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Lesepredigt
2. Adventssonntag - Lesejahr A (4. Dezember 2022)
L1: Jes 11,1–10 | Aps: Ps 72,1–2.7–8.12–13.17 | L2: Röm 15,4–9 | Ev: Mt 3,1–12

„Das ist mein gutes Recht!“ 

sagen wir, wenn es um einen Vertrag geht 

oder um einen reservierten Platz. 

Dafür habe ich bezahlt, das steht mir zu! 

Haben Sie schon einmal erlebt, dass dann jemand kam 

und sagte: „Vergiss es! Hier sind alle gleich.“ ?

Zum Beispiel beim Weltjugendtag in Brasilien: 

Da fand eine Messe mit dem Papst statt. 
Es regnete in Strömen, es gab für niemanden überdachte Plätze, 

auch für die Bischöfe nicht.
Nicht alle haben das mitmachen wollen und sind dann lieber gegangen.  
(An dieser Stelle kann auch ein anderes Beispiel erzählt werden)


Johannes, der Prophet in der Wüste, 

findet noch deutlichere Worte: „Schlangenbrut!“ sagt er. 

Das wollten die Menschen damals vermutlich genau so wenig hören wie wir –
heute am zweiten Adventssonntag.
Es sind harte Worte, die so gar nicht zur vorweihnachtlichen Stimmung passen wollen. 

Vielleicht aber passen sie doch gerade jetzt.
Advent heißt doch, sich vorzubereiten auf Weihnachten. 

Und da geht es auch um uns selbst, 

um einen ehrlichen Blick in den Spiegel: Kann Jesus kommen? 

Johannes damals in der Wüste hält manchen seiner Zeitgenossen den Spiegel vor: 

„Bildet euch nichts darauf ein, dass ihr Abraham zum Vater habt!“ 

Macht euch doch nichts vor über euch selbst! 

Meint nicht, ihr habt eine Garantie auf den Himmel, 

als sei er euer gutes Recht! 

Johannes sagt den Menschen, die so denken: 

So geht es nicht, das zählt alles nicht! 
Das einzige, was zählt, sind die Früchte eures Lebens.
Das bedeutet: dass andere Menschen etwas davon haben, dass ihr an Gott glaubt!

Dass es anderen besser geht durch euch. 
Dass die Welt heller und wärmer wird durch euch. 

Alles andere ist nur Selbsttäuschung; 

aber Gott lässt sich nicht täuschen, sagt Johannes! 

Das brennt wie Feuer. Das tut weh. 

Aber es befreit auch. 

„Gericht“ heißt das in der Sprache der Bibel: 

Da wird zurechtgerückt, was falsch war.

Da wird die Welt zurechtgerückt, weil sie ja wirklich schief ist.

Da werde ich zurechtgerückt.

Noch bevor Jesus auf der Bühne erscheint, 

kündigt Johannes in der Wüste das Gericht an: 

Da kommt einer, der wird Schluss machen mit aller Mogelei.
Der wird den Baum nach seinen Früchten beurteilen 

und die Menschen danach, wie sie leben, 

wie sie andere behandeln, 

ob man in ihrer Gesellschaft etwas von der Liebe Gottes spüren kann. 

Darum wird es im ganzen Evangelium gehen. 

Und darum geht es hier und jetzt: 

„Jetzt ist die Zeit“, in der es sich entscheidet, sagt Johannes in der Wüste. 

Und: „Das Himmelreich ist nah!“
Die neue Wirklichkeit Gottes ist schon da, jetzt, hier! 

Deshalb geht es um dich – du bist gefragt, jetzt zählt es! 

„Kehrt um, denn Gottes neue Welt ist schon ganz nahe!“ 

Das ist die Chance auf ein neues Leben ohne Selbsttäuschung,

auf ein neues Leben, das Früchte trägt. 

Auch jetzt im Winter ist das möglich! 
Früchte bringen, das kann heißen: 

ein Lächeln für die gestresste Verkäuferin an der Kasse;
Zeit haben für jemand, dem es gut tut, wenn ich da bin. 
(Auch hier können eigene Beispiele folgen)
Oft sind das gar nicht so große und anstrengende Sachen, 
sondern schlicht und einfach: das tun, wovon ich innerlich spüre, dass es richtig ist. 

Manche Familien haben in der Adventszeit zuhause eine leere Krippe stehen, 

in die kann man jeden Abend ein Strohhalm für eine gute Tat hineinlegen: 

Vielleicht für eine Situation, in der ich versucht habe, etwas Licht in die Welt zu bringen.

Vielleicht für einen Moment, in dem ich gestaunt habe und dankbar war,

oder für einen Moment der Stille, den ich mir freigehalten habe. 

Oder eben ein Lächeln oder ein Besuch …
Vielleicht kann das helfen, jeden Tag ein bisschen anders zu leben. 

Denn Jesus kommt. 

In ihm schaut Gott uns an. 

Er durchschaut alle unsere Fassaden, 

alles, mit dem wir anderen und uns selbst etwas vormachen. 

Jesus sagt: Jetzt und hier 

ist die Chance, anders zu leben, 

sich auf Gott zu verlassen statt auf mein gutes Recht. 

Jetzt und hier kann ich mir den Spiegel vorhalten lassen, 

mich zurechtrücken lassen von Jesus,  

kann aufatmen und losgehen in eine neue Richtung 

und Früchte bringen.  

Jetzt und hier, an diesem zweiten Adventssonntag.

Jesus kommt. 
Dr. Ursula Silber 

